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Nachdem ich schon einige Jahre überwiegend in Costa Rica gelebt hatte, kaufte ich 
1989, in dem Jahr, in welchem meine ältere Tochter geboren wurde,  die Finca in Sáma-
ra, welche drei Kilometer von Ortszentrum und Strand entfernt liegt.
Damals gab es kaum Infrastruktur in der Region, nach Sámara zu kommen war ein Aben-
teuer.
Die Finca bestand zum Teil aus Wald (teilweise sogar ziemlich unangetastet) und zum 
Teil aus vernachlässigten Weideflächen. Auf diesen habe ich begonnen, Bäume, reinen 
Nutzwald, aber auch sehr viele wertvolle einheimische Arten aufzuforsten. Als 1992 mei-
ne zweite Tochter geboren wurde, hatte ich fast 40.000 Bäume gepflanzt.

Im Laufe der Jahre entstand eine gute Infrastruktur, mehr und mehr wuchs die Bevölke-
rung durch sowohl Einheimische als auch ausländische Zuzügler. Ich begann, die abge-
ernteten Nutzholzflächen zu Bauland umzustrukturieren und Straßen, Strom und Wasser 
zu verlegen, dies jedoch immer mit der Absicht, eine ländliche Siedlung entstehen zu 
lassen, wo man eher Zitronen vom Auto aus pflücken kann als Quadrennen zu veranstal-
ten. Dies ist auch der Grund, dass es immer noch eine Reihe von verschiedenen, auch 
großen Raubkatzen gibt und mehr als 70 verschiedene Vogelarten ihren festen Wohnsitz 
hier haben. An allem was da so keucht und fleucht, gibt es also mehr zu beobachten als 
in so manchem Nationalpark. 
Nebenbei baute ich auch selbst einige Häuser und Cabañas überwiegend aus Holz und 
Bambus, alles Materialen, die ich vom Samen weg selbst produziert hatte. 
Von Anfang an pflanzte ich die verschiedensten Obstarten und achtete auf den Erhalt 
traditioneller Sorten, vor allem bei Mangos. Von diesen gibt es unendlich viele und sehr 
unterschiedliche Arten. In den Baumschulen jedoch, werden ca. drei Typen angeboten, 
die kommerziellsten eben.
Verschiedene amerikanische Bienenarten, alle haben keinen Stachel, versorgen mich mit 
Honig. Nonisaft vergäre ich selbst und Palmwein keltere ich auch. Medizinische Pflanzen, 
Sträucher und Bäume habe ich auch in Mengen, von einigen Tees abgesehen nutze ich 
davon nicht viel, vielleicht vertieft sich da mal jemand anderes. 
Klimawandel und Kultur vertrete ich in regionalen Komitees der Stadt Nicoya, gerne 
kämpfe ich für eine „Bewaldung“ des Stadtzentrums.  Nicoya hat internationalen Ruf er-
langt als „blaue Zone“, eine von dreien weltweit, wo es proportional die meisten 100-jäh-
rigen gibt. Angeblich zurückzuführen auf die Qualität des Wassers und die Ernährung 
überwiegend mit Mais und Bohnen. Womöglich spielt auch das Schnapserl eine Rolle, 
aus Mais vergoren. Schwarzbrennereien gibt es bis heute.

Vom Setzling zum 
Tropenwald

Franz Werkstetter
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Grundstück - Lote 3 Grundfläche:    537 m2

Kaufpreis: 32.220 $



3

Grundstück - Lote 3 Grundfläche:    537 m2

Kaufpreis: 32.220 $



4

Grundstück - Lote 3 Grundfläche:    537 m2

Kaufpreis: 32.220 $



5

Grundstück - Lote 3 Grundfläche:    537 m2

Kaufpreis: 32.220 $



6

Grundstück - Lote 3 Grundfläche:    537 m2

Kaufpreis: 32.220 $


